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fer Hnttrofföter&tttrttn )tx Stobt 3fu3ern an bte

Sektionen bta ÄUlitär-ÜJereinB auf bem fanb.
(Born 6. Sluguft 1868.)

Bei Slnlaf ber legten ©abre«*Äurfe feat unfer
Berein bie ©abre« afler 5 Bataiflone in« @*üfcen*
feau« bafeiet etngclabtn, um ft* ntbft gefeiliger Un*
tetfealtung mit einet gtage ju bef*äftfgen, bie fowofel
im 3ntereffe tmfere« fantonalen, al« be« ftfeweijeri*
f*en SBefermtfm« liegt, $n btn beiben ftattgefitn*
benen Berfammluttgm, bit »on ta. 500 Dfftjieren,
Unterofftjieren unb unfern Bertin«mltglitbtm befucfet

wutbt, war man aflgemtfn btr Slnft*t, baf au*
auf btm Sanbe auffr btm aftiüen SIRilftärbtmfte in
milltätiftfeet Bejiefeung etwa« mefer geftfeefeen foflte,
unb baf ft* namentli* in ftärfer beoölferten Drten,
glel*wle In anbern fortgefeferlttetien Äantonen, SBtfet-
»erelne grünben foHtm.

SBir feben gegenwärtig In einer Seit/ wo man
immer mefer an bfe Snteflfgenj febe« einjelnen SBefer«

mann« appeflltt, bafeet ti aud) notfewmbig witb,
baf matt fl* au* auftt btm Sfenfte mit btt SBtfet*

ftaft bt« Sattbt« btf*äftigt.
SBa« nüfet t« btm ttpttbltfanif*tn SBefer*

mann, fobalb er au« bem Sfenfte tritt, »entt er
feine wäferenb ber furjen 3nftruftlott«jttt mit SWüfee

ttwotfemm Ämntniffe, ftatt no* mtfet aii«jubi!bm,
folefee an ben SRagtt feängt unb ft* ttin nfefet« mtfer
um bit ©a*e befümmert.

SBa« nüfcen btt tnormen Dpfer, bie btt ©taat
füt Bewaffnung, 8to«tüfttmg ttnb Bilbung feiner
SBeferfraft bringt, wenn niefet jeber ©injetne fi* al«
SBefermann au«jubllbm ftt*t, mit ber |)anbfeabuttg
feiner SBaffe oertrattt ift ttttb oon ber Ätitgfüfetung
ttwa« Oftftffet.

©« Ift eine trawrigt ©tf*tinung btt Seit, baf In
einer SRepublif, oon ber man fagt, fie fei ein Bolf
tn SBaffen, nafeeju 80% ber männll*m Beoölferung
Im 20. 8ltter«jafere »ott ber #anbfeabung ber SBaffen

no* nfefet« weif.

Sur* unfer neue« 3Rltftärgtfefe ift nun au* iebem
SBefermann bfe SDiögli*ftit gtboten, ju btn feö*ftm
militäriftfeen ©raben aoantitttt ju fönnen; baju wirb
aber Äenntnif bet @a*e etfotbttt, bfe matt nur
but* Slrbeit etwetben fantt.

Siefe Slufgabe eine« republifaniftfeen SBefermann«,
feeife er Dffijier, Unterofftjier ober ©olbat, fowie
bie SIRangel, bie in unferm SBeferwefen no* eriftfren,
würben oon aflfit Slnwefenben ri*tig erfaft, uttb

man gab ft* al« 9Ränntr ba« SBort, au* auf. btm
Sanbt Im ganjtn Äantont SBcferotrflnt ju gtünbtn
unb tfjatfräfttg fittjugrtiftn.

Su bitfem ßwtdt würben aHerort« Dfftjiere, Un*
ttroffijicre unb ©olbaten beftimmt, wel*e bte ©a*e
an bit Hanb ju nefemen unb bur*jufüferen featten.

SBtr feaben nun bie ©fere, 3bnen mttjwtfeellen,
baf au* ©ie in golge Slbftimmung mit biefer efe ren*
oollen SWiffiott für ©rünbung fol*er SBefer*

oerefne betraut worben ftnb.
Sbee erfte Slufgabe wtrb e« nun fein, ft* mit bett

übrigen in 3fetem Ätetfe bejei*netett Ferren in Bei*

binbung ju fefcm, bit Ferren Offtjfcre, Unterofftjiere
unb ©olbaten jufammenjubemfen unb fi* wo mög*
ll* ju elntm SBtferöercfn ju fonflftttiren.

@« werben fi* in Iferer SRäfee Seute genug ftnben,
bie 3fenen in 3feren Beftrcbungtn att btt Hanb gefeen,
unb wit jweffeln gar nf*t baran, baf t« 3feitm
guten SBiHett unb 3feren Bemüfeungm gtlingtn witb.
btm angeftttbttn Brofefte Ber»irfli*ttng jtt »er»
f*affett.

SBenn ©ie Slufftfelüffe bebürfen, fo »enben ©ie
ft* an ba« Sit. SWilltär*Separtement, an #rn.
Dberinftruftor Sfealmann ober an unfern Berein,
unb man »irb 3&nen mit Bergnftgen an bie Hanb
gefeen.

Sltt ©toff jtt Berfeanblungen uttb gegenfeitigen Bt*
feferimgm fefelt e« Sbnen nl*t, ba man auf bem

Selbe bet Ätttg«wlffmf*aft btffm gtnitg finbet.
Sie ©tatuten muffen ©te fi* 3feren lofalen Ber*

feältiilffen anpaffen, ba folefee nt*t bie gleicfeen ftttb,
wfe tn ber ©tabt, beffen ungea*tet wetbtn »It 3Hnen,
wenn ©te e« »ünftfem, unfett ©tatuten jufenbett,
bamit ©ie ein utigtfäfett« Bilb baoon erfealten.

Slm gufe unfertt Suftbtift finben ©ie bie SRamett

bet übtlgm Htxxtn, bfe in Slfeet SRäfee jum gleicfeen

3»ecfe beftimmt worben finb.

Sitbtm wir Sfentn jtt Sferen Beftttbungtn, bie

\a nttr im Snfettfft unfete« gemeinfamen Baterlanbe«
liegen, ©lüef unb ©tbeffem »ünf*en, gewärtigen
au« 3f}rem Äreife balb entfptt*enbe SRa*rt*ten uttb

jei*nen mit waffenbrüberlt*em ©ruf unb #anbf*lag
SRamen« be« Unteroffijteröoerein«:

Ser Sßtäftbent:
8. Sitttmermann, 3äger*gelb»elbet.

Ser Slftuar:
SR. Sttttrnaiter, Sarabouratajor.

/ Jttüitariftfet Ämfefeau in ben äantonen.

SBaabt. Unterm 21. Sejember 1867 feat bie Butt*
be«»erfammlung but* „Bunbe«gefe$, betreffenb einige

Slbänberungen in ber Betleibung unb 8lu«rüftung
bt« Bunbe«fetett«" befcfeloffen:

Sltt. 5. Sie ©pauletten, Sl*felf*ttppen, @*ar*
pen unb @*leifm wttbttt bur* einfaefeere Unters

ftfeefbuttg«* ttnb Slbjtl*fn erfefet.

Slrt. 8. 3n Betreff ber Unterf*eibung«jei*en
tritt ba« ®efefe fofort mit ©rlaffung ber bejügti*eit
BoHjfefeung«oerorbnttng für fämmtli*e Dfftjiere in
Äraft.

Slrt. 9. Set BunbeSratfe wirb bie für bie Surefe*

füferung bfefe« ©tfefee« erforberliefeen näfeetn Bot*
ftfetiften aufftetten.

Untttm 23. Sejembet 1867 btftfelof btr »unbe«*
ratfe: „BoHjiefeung be« ootfttfemb ttwäfentenBttnbe«»
©efefee«." (Vide Slmtlt*e ©ammlung, IX. Banb,
pag. 213, 214 unb 215.)

Sut* Bolljtefeung«bef*lttf üom 27. Slpril 1868

feat benn enbli* btr Bttnbe«ratfe tn ber „Stbättbe*

rung jum Äleibttttg«*SReglement" befcfeloffen:

Slrt. 6. ®rabau«jel*mtttgen ber Dfftjiere. Sl*fel»

27! —
Ver Unteroffiziersverein der Stadt Luzern an die

Sektionen des Militör-Vereins auf dem Land.

(Vom 6. August 1868.)

Bei Anlaß der letzten Cadres-Kurse hat unser
Verein die Cadres aller 5 Bataillone ins Schützen-
Haus dahier eingeladen, um sich nebst geselliger
Unterhaltung mit einer Frage zu beschäftigen, die sowohl
im Interesse unseres kantonalen, als des schweizerischen

Wehrwesens liegt. In den beiden stattgefundenen

Versammlungen, die von ca. 500 Ofsizieren,
Unterofsiziere« und unsern Vereinsmitgliedern besucht

wnrde, war man allgemein der Ansicht, daß auch

auf dem Lande außer dem aktiven Militärdienste in
militärischer Beziehung etwas mehr geschehen sollte,
und daß sich namentlich in stärker bevölkerten Orten,
gleichwie in andern fortgeschrittenen Kantonen, Wehr»
vereine gründen sollten.

Wir leben gegenwärtig tn einer Zeit, wo man
immer mehr an die Intelligenz jedes einzelnen Wehr«
manns appellirt, daher eö auch nothwendig wird,
daß man stch auch außer dem Dienste mit der Wehrkraft

des Landes beschäftigt.
Was nützt es dem republikanischen Wehrmann,

sobald er aus dem Dienste tritt, wenn er
seine während der kurzen Jnstruktionszeit mit Mühe
erworbenen Kenntnisse, statt noch mehr auszubilden,
solche an den Nagel hängt und sich rein nichts mehr

um die Sache bekümmert.

Was nützen die enormen Opfer, die der Staat
für Bewaffnung, Ausrüstung und Bildung seiner

Wehrkraft bringt, wenn nicht jeder Einzelne sich als
Wehrmann auszubilden sucht, mit der Handhabung
seiner Waffe vertraut ist und von der Kriegführung
etwas versteht.

Es ist eine traurige Erscheinung der Zeit, daß in
einer Republik, von der man sagt, sie sei ein Volk
tn Waffen, nahezu 80°/« der männlichen Bevölkerung
im 20. Altersjahre von der Handhabung der Waffen
noch nichts weiß.

Dnrch unser neues Militärgesetz ist nun auch jedem

Wehrmann die Möglichkeit geboten, zu den höchsten

militärischen Graden avanciren zu können z dazu wird
aber Kenntniß der Sache erfordert, die man nur
durch Arbeit erwerben kann.

Diese Aufgabe eines republikanischen WehrmannS,
heiße er Ofstzier, Unteroffizier oder Soldat, sowie

dte Mängel, die in unserm Wehrwesen noch existiren,
wurden von allen Anwesenden richtig erfaßt, und

man gab sich als Männer das Wort, auch auf dem

Lande im ganzen Kantone Wehrvereine zu gründen
und thatkräftig einzugreifen.

Zu diesem Zwecke wurden allerorts Offizierc,
Unteroffiziere und Soldaten bestimmt, welche die Sacke

an die Hand zu nehmen und durchzuführen hätten.
Wir haben nun die Ehre, Ihnen mitzutheilen,

daß auch Sie in Folge Abstimmung mit dieser ehren-
voll en Mission für Gründung solcher
Wehrvereine betraut worden sind.

Ihre erste Aufgabe wird es nun sein, fich mit den

übrigen tn Ihrem Kreise bezeichneten Herren in Ver¬

bindung zu setzen, die Herren Offiziere, Unteroffiziere
und Soldaten zusammenzuberufen und fich wo möglich

zu einem Wehrverein zu konstituiren.
Es werden fich tn ihrer Nähe Leute genug finden,

die Ihnen in Ihren Bestrebungen an die Hand gehen,
und wir zweifeln gar nickt daran, daß es Ihrem
guten Willen und Ihren Bemühungen gelingen wird,
dem angestrebten Projekte Verwirklichung zu
verschaffen.

Wenn Sie Ausschlüsse bedürfen, so «enden Sie
sich an das Tit. Militär-Departement, an Hrn.
Oberinstruktor Thalmann oder an unsern Verein,
und Man wird Ihnen mit Vergnügen an die Hand
gehen.

An Stoff zu Verhandlungen und gegenseitigen
Belehrungen fehlt es Ihnen nickt, da man auf dem

Felde der Kriegswissenschaft dessen genug findet.
Die Statuten müssen Sie fich Ihren lokalen

Verhältnissen anpassen, da solche nicht dte gleichen find,
wie in der Stadt, dessen ungeachtet werden wir Ihnen,
wenn Ste eS wünschen, unsere Statuten zusenden,
damit Ste ein ungefähres Bild davon erhalten.

Am Fuße unserer Zuschrift finden Sie die Name«
der übrigen Herren, die in Ihrer Nähe zum gleiche«
Zwecke bestimmt worden sind.

Indem wir Ihnen zu Ihren Bestrebungen, die

ja nur im Interesse unseres gemeinsamen Baterlandes
liegen, Glück und Gedeihen wünschen, gewärtigen
aus Ihrem Kreise bald entsprecheude Nachrichten und
zeichnen mit waffenbrüderlichem Gruß und Handschlag

Namens deS UnteroffizterSveretnS:
Der Präsident:

L. Zimmermann, Jäger-Feldwetbel.
Der Aktuar:

R. Luternauer, Tambourmajor.

/ MUitärische Umschau in den Kantonen.

Waadt. Unterm 21. Dezember 1867 hat dte

Bundesversammlung durch „Bundesgesetz, bctrcffend einige

Abänderungen in der Bekleidung und Ausrüstung
des BundeöheereS" beschlossen:

Art. 5. Die Epaulette», «chselschuppen, Schärpen

und Schleifen werden durch einfachere Unter-
scheidungs- und Abzeichen erfetzt.

Art. 8. Jn Betreff der Unterscheidungszeichen

tritt daS Gesetz sofort mit Erlassung der bezüglichen

Vollziehungsverordnung für sämmtliche Offiziere in
Kraft.

Art. 9. Der Bundesrath wird die für die

Durchführung dieses Gesetzes erforderlichen nähern
Vorschriften aufstellen.

Unterm 23. Dezember 1867 beschloß der BundeSrath:

„Bollziehung deS vorstehend erwähnten Bundes»

Gesetzes." (Virls Amtliche Sammlung, IX. Band,
pag. 213, 214 und 215.)

Durch Vollziehungsbeschluß vom 27. April 1868

hat denn endlich der Bundesrath tn der „Abänderung

zum KleidungS-Reglement" beschloffen:

Art. 6. GradauSzeichnungen der Offiziere. Achsei»
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briben oon gcftanjtem sJRetallgefle*t, ©ilbcr ober

oergolbet n.
SBie wir üott üerftfeiebenen ©eiten feörett, fabren,

nun aber bie Dfjljfere bc« Äanton« SBaabt fort, bie

©pauletren $u tragen, wäferenb unfere« Sffiiffeii« in
aHen übrigen Äantonen fümmtltcbc Dfftjiere biefelben

abgelegt feaben unb bie neuen ®rabau«jei*nungen
tragen. SBir fönnen eine folefee, gegen fornili* unb

»öflftänbig fn ®efefee«fraft beftefeenbe Beftblüffe ber

Bunbc«»crfammlung unb be« Bunbe«ratfee« geri*tete
Dppofitfon, wel*e übrigen« üon oben feerab iii*t
rtüt unterftüfet ju werben, fonbern förntlt* evngercgt
Werben jtt feitt f*eiut (vide u. a. SRr. 10 ber „Revue

milftaire suisse" üom 30. SIRai 1868; wir
laffett un« übrigen« gerne eine« anbern belefercn,

wenn wir un« feterin irren fottten), in efnem Äanton
niefet begreifen, wel*er bie Brätenfton feat, eine ber

getreücften ©tüfeen be« neuen Bunbe« ju fein unb

bur* feine liberalen 3nftituttonen bew anbern »oran*
Jufeu*ten. .'
' ©tauben bie Dfftjiere be« Äanton« SBaabt, einjig
ft* über bfe Beftfelüffc ber fompetenten eibgen. Be=

feörben fefnwegjufcfeen unb baturefe'ein Borre*f'fur
jfefeerjttfngen ju fönnen, wäferenb fljrc Äämeraben
anberer Äantone 'fi* ofene Bögern benfelben unter*
jogen feaben? ©tauben bie äRititärbcfeörben be«

Äanton« SBaabt, bie militäriftfee Si«jiplin jtt feaben,
weint ;ffe btttten, baf ft* beffen Dfftjiere fo offen*
bar *unb(«jiplfnirt gegenüber ben feö*ffen Bunbe«>
bt feörben benefemm? ©laubt ttwa SBaabt eine Siu«*
nannte für feine Dfftjiere erjwingrn ju fönnen, wtl*e
benftlbett. geftatten. würbe, bie.©pattfetten für immer
beijubefealten •

• i-Sfeft alle« fönnen Wir »emünftiger SBeife niefet

annefemen. — Sann abet erfefeeint efne folefee Dppo*
fitfeti, b« ftifco* fritfeer oberfpateir wirb aufgegeben
werben müffen> grrabejuaf« finbtftfeunb flcrntf*!
SBir w.oHjeu. bafeer feoffen,, wufere Äa^erabcn an« ber

SBaabt werben ft* nä*ftcn« eine« Beffern beftnnen
unb eine Dppofttlon aufgeben, bur* wet*e fte.fi*
niefet nur Iä*erli* ma*en, fonbern pitnfto*Sf«jiplfn
ein fefer fe|*le*te« unb gcfäferli*e« Bcifptel geben.

7 i ~-^-
- i Mwfrxifytm «us bent auelanb..

©in englif*er Beteratt. ©tr 3ofen Bur*

000t,, ber .»or, Äurjcm, mit bem feö*fhn SRange

^cV Slrmee, b,em gjlbmatftfeaHrBatenfe, au«gejei*=-
tl^t, in IRufecft'anb .getreten,, !ift, Wofel uttjweifelfeaft
einer ber "älteften Beteranett "niefet nur bc« eng=

lif*en Httxei, fonbern au* aHer europäif*cn Sir*
m'ceh. Sil« be« alten Ärteger« SRaine äl« gäfenri*
juerft in'ber Slrmeclifte erftfeien, jäfelte SBeHington
erft 12 Sienfifafere unb SRapoleon I. War ©eneral
ber fränjöftftfeen SRepublif; 70 Safere' finb feitbem

öefffoffen, unb no* fei« In bie lefeten Sage war ®e=
n'eraf Bttrgotjne aftio, rüftig unb ttjütig. SIRerfwür*

bige SBanbtungen feat ba« Ärieg«wefen in biefer Sßes

riobe erfaferen, .unb jumat ba« ©enicforp«, bem bcr

neue gelbmarftfeafl entfproffm, feat, feit bet alte #ett
feine Sarritre mit ber Belagerung »on SIRatta be*

gäntt/ feine ©gfiemc »fetfa* umgeftaltet unb »er*

änbert, ©eine grofe ©*ule ma*te ©ir Sofen auf
ber »fjalbinfel, wo ber englif*en Slrmee eine Äette
»on Belagcruitg«aufgaben ber ftfewicrigften Sfrtjuftel,
ju beren Söfung nur ein ganj uti}itlätigli*c« SIRa*

terial, geleitet »on einem in (Stic jiifammcngcworfe=
nen ©tabe, ju ©ebote ftanb. So* mit ünerftfetitter*
li*cr 3«bigfeit ging bfe engliftfee Slrmee ben £tn=
bernijfen ju Seibe, uttb bie ©rfolge gefeören ber ®e*
f*i*te an. ©in »terjfgfäferiger griebe »errann na*
biefen Äämpfen, unb al« bann in ber Ätim bie ©ng=
länber neben bem alten geinbe »on ber $albinfel
gegen bie SBerfe »on ©ebaftopol ifere ©eftfeüfee rt**
teten, ba tettete ©eneral Burgonne, bcr in ben S"b=
ren ber SRufee niefet muf ig gewefen war, bie Slrbeiten
ber Belagerung. Siu* biefett Ärieg überbauerte ber

greife ©olbat, unb e« war Ifem aufbefealten, eine

neue Bfeafe bc« Ärieg«wefen«, bcr Befeftigung«funbe
unb bt« Bflagerang«frfege« $u erleben, unb al« @a*=
»erftänbfger @*icfoerfu*en betjuwofenen, wobei feber

@*uf tin Brojeftil, fo ftfewer al« bfe fämmtlufeen

®ef*offe einer ganjeft Belagtrttng«*Batterie üon btr
-£)alfelnfel, gegen ba« 3fet f*leubert.

— 3m |>oipital ju ©reenwi* ftarb üor ftirjcm
im 80. 3afere ber penflonirte Äommanbeur BoHarb
oon ber Ärieg«marine, ber KRann, wefefeer bei Sra*
falgar {Reifen« Sbb gerä*t. SRit 10 Saferen ftfeon

in ber SIRarine, befanb er ft* fn ber genannten @ec=

f*(a*t al« äRibffeipman auf SRelfon« 8lbinitalf*iff,
ber „Btftori)", Unb wttrbe bef Begfnn ber ©*la*t
juerft lei*t am Slrm oerwunbet. Sil« SRelfon feine
Sobe«wttnt>e erfealten unb e« Äugeln auf ba« hinter*
tfeeil. ber „Btftori)" regnete, feielt ft* BoHarb bort
mit einem Duartiermeifter, ber ifem fefne glinte lub,
ftfeoft, einen tta* btm anberen, bie @*üfeen au« bev

Safetage be« „SRebcutablc", »on W.e au« SRelfon bfe

töbtlf*e Äugel getroffen, feerunter unb würbe au*
fpäter'»on feinem Borgefefeten al« berfenfge bejef**
ttet, wcl*cr SRelfon getä*t. Srofebem war ifem ba«

©lücf auf feiner biertfttt*m Saufbafen niefet günftig.
@r l>ra*te e« «i*t weiter al« bi« jum Sieutenant,
biente oon 1836 bi« 1853 in bet Äüftenwa*e unb

erfeielt .fpäter al« färgll*e Slnerfennung fangjäferiger
Sienfte in Ärieg unb grieben einen Blafe tn bem al«
ba« ^ofpital »on ©reenwi* weitfein befannten SIRa*

tine=Snüalibenfeaufe bafelbft.

75 Sienfifafere. Ser gegenwärtige ©ouoer*
rteur üon ®reen»i*=^ofpital, ©fr Same« Slleranber

©orbon, ift im 3«feve 1793 in tie SIRarine getreten
unb ftefet fomit im 75. Sienftfafere. Bor 72 Saferen

foebt ber fefet greife Dffijier bei ©. Binccnt, üor 70

3afer.cn am SRil unb »or 57 3<»^en oerlor er bei ber

SBegnafeme ber franjöftftfeen gregatte „Bomona" ein

Bein, ©eine ^aupttfeaten batiren inbeffen Dorn Safere

1814 auf bem „Botomac", wo er ber tngtif*en
Ärieg«gef*i*te ein rufemüotte« Blatt feinjufügte.

Bon btm bottrefflftfjen Seitfabctt ber Safttf füt
bie norbbeutftben Ärieg«f*ulen oon ^erijontuö,
(Berlag oon @. ©. SIRittter unb ©ofen in Berlin)
ift foeben bie brüte oerbefferte Sluftage eingetroffen

unb oorrätfeig bei &t. <Scfmttfee& in gibt*.
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bride» von gestanztem Metallgcflecht, Silber oder

vergoldet zc.

Wie wir von verschiedenen Scitcn höre», fahren
nun «der die Ofsiziere des Kantons Waadt fort, dic

Epaulctren zu tragen, währcnd unsercs WissenS in
allen übrigcn Kantonen sämmtliche Offiziere dieselben

abgelegt haben und die neuen Gradauszeichnunge»
tragen. Wir können eine solche, gcgen förmlich und

vollständig in Gesetzeskraft bestehende Beschlüsse der

Bundesversammlung und des Bundesrathes gerichtete
Opposition welche übrigens von oben herab iitcbt
Nur unterstützt zu werden, sondern förmlich cmgeregt
worden zu sein scheint (vicie u. a. Nr, 10 der «Re-
vue iriiNäire »üisss^ vom 30. Mai 1868 z wir
lassen uns übrigens gerne cines andern belehren,
wenn wir uns hierin irren sollte»), in einem Kanton
nicht begreifen, welcher die Prätcnsion hat, eine dcr
getreücsten Stützen des neuen Bundes zu sein und

durch scine liberalen Institutionen den andcrn voran-
zuleuchten.

' / ^

' Glauben die Offiziere des Kantons Waadt, einzig
sich über die Beschlüsse der kompetenten eidgcn.
Behörden hinwegzusetzen und dadurch ein Vorrecht fiir
sich erzwingen zu könncn, während ihre "Kämeraden
anderer Kantonc sich ohne Zögern denselben unterzogen

haben? Glauben dte Miiitärbehörden des

KantonS Waadt, die militärische Disziplin zu haben,
wenn sie dulden, daß stch dessen Offiziere so' offenbar

undisziplinirt gegenüber den höchsten Bundes-
behörden benehmen? Glaubt etwa Wandt eine
Ausnahme für sein« Offiziere erzwingen zu können, welche

denfelbeu ge/tatten wlWde, die Epauletten für immer
beizubchaltcn?

Dieß alles können wir vernünftiger Weise nicht
annehmen. — Dann aber erscheint eine solche Opposition,

da fie Koch früher >Sder'spätev wird aufgegeben
werden müssen-, geradezu als kindisch und tlemrnyt
Wir woll.eu, duhcr hoffen,^ ans dcr
Waadt werdcn sich nächstens cincs Bessern besinncn
und eine Opposition aufgeben, durch welche sie.sich
nicht nur lächerlich machen, sondern Punkts Disziplin
ein sehr schlechtes und gefährliches Bcifpicl geben.7- ^ -

^ UuchMjen «us dem Ausland.,

Ein englischer Veteran. Sir John Bur-
gMne, der vor, Kurzem, mit dem höchsten Range
her Armee, d,cm Fk.ldmarschaU-Patentc, ausgezeich

yêt, tn Ruhestand.getreten., .ist., wohl unzweifelhaft
elner der ältesten Veteranen nicht nur des

englischen Heercs, sondern auch aller europäischen
Armeen. Als des alten Kriegers Name als Fähnrich
zuerst in der Armeeliste crschicn, zählte Wcllington
erst 12 Dienstjahre und Napoleon I. war Genera!
dêr 'französischen Republik; 70 Jahre find seitdem

Serssössen, und noch bis in die letzten Tage war
General Burgoyne aktiv, rüstig und thätig. Merkwürdige

Wandlungen hat das Kriegswesen in dieser Pe
riode erfahren, und zumal das GeniekorpS, dem der

neue Feldmarfchall entsprossen, hat, feit der alte Herr
seine Carriere mit der Belagerung von Malta
begann, seine Systeme vierfach umgestaltet und ver¬

ändert, Seine große Schule machte Sir John auf
der Halbinsel, wo der englischen Armee eine Kette
von Bclagcruitgsaufgaben der schwicrigstcn Art zuficl,
zu deren Lösung nur ein ganz unzulänglichcs Ma-
tcrial, gclcitet von eincm in Eilc znsammengcworfc-
nen Stabe, zu Gebote stand. Doch mit unerschütterlicher

Zähigkeit ging die englische Armee den

Hindernissen zu Leibc, und die Erfolge gehören der Ge-
chichte an. Ein vierzigjähriger Friede verrann nach

diesen Kämpfen, und als dann in der Krim die
Engländer neben dem alten Feinde von der Halbinsel
gegen die Werke vvn Sebastopol ihre Geschütze

richteten, da leitete General Burgoyne, der in den Jahren

dcr Ruhe nicht müßig gewesen war, die Arbeiten
der Belagerung. Auch diesen Krieg überdauerte der

greift Soldat, und es war ihm aufbehalten, eine

neue Phase des Kriegswesens, der Befestigungskunde
und des Belagernngskrieg.es zu erlebe», und als
Sachverständiger Schicßvcrsuchcn beizuwohnen, wobei jcdcr
Schuß ein Projektil, so schwer als die sämmtlichen
Geschosse eincr ganzen Belagerungs-Batterie von der

Halbinsel, gegen das Ziel schleudert.

— Im Hospital zu Greenwich starb vor knrzem
im 80. Jahre der pensionirte Kommandeur Pollard
von der Kriegsmarine, der Mann, welcher bei

Trafalgar Nelsons Tod gerächt. Mit 10 Jahren schon

in der Marine, befand er sich in der genannten
Seeschlacht als Midshipman auf Nelsons Admiralschiff,
der „Biktory", und wurde bei Beginn der Schlacht
zuerst leicht am Arm verwundet. Als Nelson seine

Todeswunoe erhalten und es Kugeln auf daS Hinter-
thetl der «Vittöry" regnete, hielt sich Pollard dort
mit einem Quartiermeistcr, der ihm seine Flinte lud,
schoß, einen nach dem anderen, die Schützen aus der

Takelage des „Redvutable", von wo aus Nelson die

tödtlichc Kugel getroffen, herunter und wurde auch

später von feinem Vorgesetzten als derjenige bezeichnet,

welcher Nelson gerächt. Trotzdem war ihm das

Glück auf seiner dienstlichen Laufbahn nicht günstig.

Er brachte es nicht weiter als bis Zum Lieutenant,
diente von 1836 bis 1853 in der Küstenwache und

erhielt .später als kärgliche Anerkennung langjähriger
Dienste in Krieg und Frieden einen Platz in dem als

das.Hospital von Greenwich weithin bekannte» Ma-
rine-Znvalidcnhause daselbst.

75 D i enstja hrc. Der gegenwärtige Gouverneur

von Greenvich-Hefpital, Sir Jamcs Alexander

Gordon, ist im Jahre 1793 in die Marine getreten
und steht fomit im 75. Dienstjahre. Vor 72 Jahren
sockt der jetzt greise Offizier bci S. Vincent, vor 70

Iah«« am Nil und vor 57 Jahren verlor er bei der

Wegnahme der französtschen Fregatte „Pomona" ein

Bcin. Seine Hauptthatcn datiren indessen vom Jahre
1814 anf dem Potomac", wo cr der englischen

Kriegsgeschichte ein ruhmvolles Blatt hinzufügte.

Bon dem vortrefflichen Leitfaden der Taktik für
die norddeutschen Kriegsschulen von Perizouius,
(Verlag von G. S. Mittler und Sohn in Berlin)
ist soeben die dritte verbesserte Auflage eingetroffen

und vorräthig bei Fr. Schultheß tn Zürich.
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